
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 52 (1926)

Heft: 24

Illustration: Im Jahrhundert des Kindes

Autor: Bö [Böckli, Carl]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Im Jahrhundert des Kindes"
(3n Mppenjell X. Sib. bat ein SBafet fein Äinb auë etjietjerifcben ®rünben an ben Ofen gefettet unb franf gefdjtagen. £>aê Obergeridjt
beftrafte ibn mit einer fleinen ®elbbujie. Sn granfreicb ifl ein SSater freigefprodjen roerben, ber fein Äinb, ebenfalls auë ®rünben ber

Sr}iet)ung, totfcfyug. 3n Äonffanj rourbe ein breijâ'f)rig»ë Äinb ju Sobe gequält. ©e$en roir foldjen Säten ein £>enfmal. 2£udj ben

Sîidjtern jur freunblidjen (Srinnerung msu

^c^meijerbeutfd) alê £tyiomatenfpracf)e

Safj aud) unfer utdjigeê ©cbmijet*
bütfd) alë Siblomatenfbradje betmem
bet roerben fann, beroetft fofgenbe ©e=

fdjidjte. 33ei einem feinen bipfomati=
fdjen ©ffen gefdjafj eë, bafj fid) bie @e»

maljlin beê fcbmeijerifdjen ©efanbten
im ©efbrädj etroaë gefjen liefj unb
Singe auêûlaubern moffte, bie ftreng
gehütet merben folften. Sange faf) fid)

ber gute ©efanbte aufjer Stanbe, bem

gefäf)rlidjen Treiben feiner grau gu
merjren, ba er ibr iu feinet gremb=
fbradje ©infjaft gebieten fonnte, obne
bafj eê bon einem ber biefen ©äfte auê
äffet fetten Sänbetn aufgefangen unb
betftanben rootben mäte. $mmet fröt)=
lidjer blauberte bie rebfefige ©emabfin.
Sfuf einmaf aber bemann fie bumbf

mie ein tjetaufäietjenbeS ©emittettoffen
bie Sßorte itjreê ©berjerrn: £>od of
b'Sdjnorre, bod of b'©djnorre!" 331%
fdjneft fenfte fie baê ©efbrädj auf ein
anbeteê ©eleife unb niemanb abnte in
bet geroäfjlten ©efellfdjaft, bafj bet

Sdjmeijet ©efanbte mit biefen fadgto=
beu SBotten ein feineê Siblomatem
ftüdfetn geleiftet fjatte.
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lin ^ààunàert âes I^inâes"
(In Appenzell A. Rh. hat ein Vater sein Kind aus erzieherischen Gründen an den Ofen gekettet und krank geschlagen. Das Obergericht
bestrafte ihn mit einer kleinen Geldbuße. Jn Frankreich ist ein Vater freigesprochen worden, der sein Kind, ebenfalls aus Gründen der

Erziehung, totschlug. Jn Konstanz wurde ein dreijähriges Kind zu Tode gequält. Setzen wir solchen Taten ein Denkmal. Auch den

Richtern zur freundlichen Erinnerung!) BScktt

Schweizerdeutsch als Diplomatensprache

Daß auch unser urchiges Schwizer-
dütsch als Diplomatensprache verwendet

werden kann, beweist folgende
Geschichte. Bei einem feinen diplomatischen

Essen geschah cs, daß sich die

Gemahlin des schweizerischen Gesandten
im Gespräch etwas gehen ließ und
Dinge ausplaudern wollte, die streng
gehütet werden sollten. Lange sah sich

der gute Gesandte außer Stande, dem

gefährlichen Treiben seiner Frau zu
wehren, da er ihr in keiner Fremdsprache

Einhalt gebieten konnte, ohne
daß es von einem der vielen Gäste aus
aller Herreu Ländern aufgefangen uud
verstanden worden wäre. Immer
fröhlicher plauderte die redselige Gemahlin.
Auf einmal aber vernahm sie dumpf

wie ein heraufziehendes Gewitterrollen
die Worte ihres Eheherrn: Hock of
d'Schnorre, hock of d'Schuorre!"
Blitzschnell lenkte sie das Gespräch auf ein
anderes Geleise und niemand ahnte in
der gewählteu Gesellschaft, daß der

Schweizer Gesandte mit diesen sackgroben

Worten ein feines Diplomatenstücklein

geleistet hatte.
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